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und Land.

In der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

No. 168. Halle, Freitag den 22. Juli
Hierzu eine Beilage.

Das 18te Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausgege
den wird, enthält: unter

Nr, 2280. Die Polizei Ordnung für die Häfen zu Kolbergermünde,
Stolpmünde und Rügenwaldermünde vom 29. April d. J.

22814. die Verordnung vom 3. Juni c. betreffend die Ausein-
anderſetzung zwiſchen den abgehenden katholiſchen Pfarrern
u. ſ. w. und deren Amts Nachfolgern in der bisherigen
Diöz:ſe von Kulm; ferner

2283. die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 13. ejusd. m., über
den Zeitpunkt der Anwendung der neuen Landgemeinde-
Ordnung für W ſtphalen in den einzelnen Orten der Pre-
vinz und die Fortdauer der bisherigen Kommunal Ver-
faſſung bis zur Einführung der neuen Kommunal Be
hörden und

„„2283. die Allerhöchſte Kabinets Ordre vom 22. deſſ. M., betref
fend die Ermäßigung der von geflößtem Holze nach dem
Tarif vom 16. Januar 1841 für das Befahren des Brom-
berger Kanals zu erlegenden Abgabe.

Berlin, den 19. Juli 1842.
Debits-Comtoir der Geſetz- Sammlung

Deutſchland.
Berlin, d. 20. Juli. Se. Majeſtät der König haben

geruht:
Dem Kreis Phyſikus Dr. Voigtel zu Magdeburg den

Charakter als Sanitäts Rath beizulegen.
Se. Durchlaucht der Prinz Wilhelm Paul zu Lo-

wenſtein-Wertheim-Freudenberg iſt nach Dresden,
und der Miniſter -Reſident der freien Hanſeſtadt Hamburg am
hieſigen Hofe, Godeffroy, nach Hamburg von hier ab-
gereiſt.

Berlin, d. 18. Juli. Dem Staatsminiſterium liegt,
wie man vernimmt, ein Geſetz Entwurf vor, welcher ſich auf
die Abſetzbarkett und Entlaſſung der Beamten bezieht, und fur
die bisherige freie Stellung derſelben von erſchutternden Fol-
gen ſein kann. Die Beamten ſollen nämlich wie bisher nur
nach Urtheil und Recht abgeſetzt, bei vorkommenden Fallen
aber ohne Weiteres entlaſſen werden können.
wir uns alſo den franzoſiſchen Zuſtänden, wo das Schickſal der
Beamten bekanntlich rein in den Händen der Miniſter liegt.
Von beſonderer Wichtigkeit iſt ein ſolches Geſetz nun fur un
feren Richterſtand. Dieſer bot dem Volke bisher dadurch vor

Damit näherten
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zuglich die Garantie ſeiner Unabhangigkeit, daß er nur nach
rechtlicher Verurtheilung abgeſetzt werden konnte; tritt nun
aber die Möglichkeit der Entlaſſung ein, ſo iſt jene damit min-
deſtens bedroht, und es kann ſich, ſobald ein illiberaler Minl
ſter an der Spitze ſteht, eine Praxis herſtellen, welche alle die-
jenigen, welche fur ihre Exiſtenz zu fürchten haben, der Ge
walt deſſelben anheim giebt. Der Juſtizminiſter Mühler hat
ſich daher auch ſofort gegen dieſe Magßregeln entſchieden und
vorläufig wenigſtens die Aenderung in dem Geſetzentwurf be-
wirkt, daß fur die richterlichen Beamten ein eigenes Tribunal
errichtet werden ſoll, welches über deren Entlaſſung zu entſchei
den hat. Da nun aber einem illiberalen Miniſter nichts leich-
ter werden wurde, als ein ſolches nach ſeinem Sinne einzu
richten, ſo durfte auch dieſes Auskunftsmittel fur unzureichend
erkannt werden, und es ſteht wohl zu erwarten daß der ganze
Vorſchlag in dem Staatsrathe verworfen werden wird.

Rußland und Polen.
St. Petersburg, d. 11. Juli. Am 7. Juli, Geburts-

tag Sr. Majeſtät des Kaiſers, fand Morgens eine große Pa-
rade ſtatt. Alsdann beſuchten die kaiſerliche Familie und die
anweſenden hohen Herrſchaften eine feierliche Meſſe, welche
durch den Geſang der weltberuhmten kaiſerlichen Kapelle ver
herrlicht wurde. Am 8. Juli Beſuch im Lager von Krasnoe
Selo. Am 9. große Manoöver, darauf Familien Diner bei
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, Abends Thé militaire in Du-
derhoff. Geſtern, am 10., ward in Gegenwart aller hohen
Anweſenden eine große Parade uüber ſämmtliche verſammelte
Truppen abgehalten, deren kriegeriſche Pracht von allen Augen
zeugen als höchſt impoſant geſchildert wurde. Dieſem glänzen-
den militairiſchen Schauſpiele folgte ein großes Diner zu Kras-
noe Selo. Se. Majeſtät der König von Preußen, welche
allen dieſen Feierlichkeiten ohne Ausnahme beiwohnten, genoſ-
ſen ununterbrochen des erfreulichſten Wohlſeins.

Frankreich.
Paris, d. 14. Juli. Der König, welcher geſtern Abein den erſten Stunden nach dem Slnſcheiden des Herzo

von Orleans große Feſtigkeit zeigte, verfiel ſpäter in eige
völlige Riedergeſchlagenheit, die mehrere Stunden anhjieſt.
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Se Majeſtät fühlte ſich erſt wieder etwas erleichtert, als die
erſte Thränen ſich Bahn brechen konnten.

Madame Adelaide, die Schweſter des Köönigs, zeigt
am meiſten Faſſung und Geiſtesgegenwart; ſie war unermüd-
lich in troſtlicher Zuſprache bei dem Köonige, der Koönigin und
den jungen Prinzeſſinnen, denen die traurige Miſſion zu Theil

eworden, die Herzogin von Orleans zu Plombières von ihrem
chrecklichen Verluſte in Kenntniß zu ſetzen.

Ueben den Unglucksfall des Herzogs von Orleans geben
wir aus den Journalen noch folgende Einzelheiten: Der Her-
zog fiel gerade auf die Fuüße, aber der Stoß war ſo heftig, daß
er einen Bruch in der Wirbelſäule und durch den Gegenſchlag
eine Blutergießung im Gehirne und ein Zerreißen des Herzens
hervorbrachte. Der Wagen, worin der Herzog ſaß, hatte
vorne einen Kaſten, der losging und auf die Pferde fiel. Hier-
durch wurden die Pferde erſchreckt, die durchgingen doch 40
Schritte von dem Orte, wo der Herzog lag, ward der Jockei
ſchon wieder Meiſter der Pferde.

Als der Herzog aufgenommen wurde, bemerkte man eine
ſtarke Koöntuſion an der linken Schlafe und verſchiedene Wun-
den an den Beinen. Das Blut floß aus Naſe und Mund und
ſelbſt aus den Augen.
e Man macht die Bemerkung daß der verſtorbene Herzog
in einer kleinen niedrigen Kaleſche fuhr, aus der er ſogar bei
gewöhnlichen Gelegenheiten ſich amuſirte, während des Fah-
rens herauszuſpringen. Er that es auch diesmal, in der Ab-
ſicht, nicht durch das Umſturzen des Wagens, das imminent
ſchien verwundet zu werden. Allein es ſcheint, die Sporen
an den Stiefeln haben ſich beim Sprunge in die Tritte gehakt
und es erfolgte das bekannte entſetzliche Ungluck.
Geſtern Abend war der Hof der Tuilerieen mit Menſchen
angefüllt; Trauer lag auf allen Geſichtern; die Boulevards
waren mit Gruppen bedeckt, die ſich über das Ungluck unter
hielten deſſen wichtige Folgen Keinem entgingen. Die Be-
ſturzung iſt allgemein und das Lob des Prinzen in dem Munde
Aller. Die Geſandten, die Pairs, die Deputirten, die an-
dern Staatskoörper, die Offiziere, der Klerus und eine Menge
Damen haben tiefe Trauer angelegt, und ſtrömen alle nach
den Tuilerieen wo geſtern Abend ſchon mehr als 10,000 Men-
ſchen ſich hatten einſchreiben laſſen.

Auf allen Geſichtern malt ſich hier der tiefe Eindruck, wel-
chen der Tod des Thronerben macht. Die Anhänger der Dy-
naſtie ſind beſturzt; ihre Gegner geſpannt; denn die Ausſicht
auf eine unheilvolle Regentſchaft bewegt alle Gemuther.
Sämmtliche liberale Oppoſitionsblätter ſprachen mit vieler

Waärme und Theilnahme von dem Unglucksfall, und nur die
legitimiſtiſchen Blätter benehmen ſich unangemeſſen und mit-
leidslos. Ein heimlicher ſchadenfroher Rachegeiſt blickt durch
ihre geſchraubten Worte hindurch. Die Gazette betrachtet den
Unfall als eine „Lehre.“ Auch bei dieſem Fall hat der Kö
nig wieder einen Beweis ſeines hohen moraliſchen Muthes ge
geben unter allen bewahrte er am meiſten ſeine Faſſung und
ertrug männlich das Ungluck, das ihn in ſeinem Jnnern gewiß
am meiſten niederbeugte. Auch die Königin ertrug ſtandhaft
das harte Leid.

Geſtern Abend um 9 Uhr begaben ſich der Kanzler von
Frankreich, der Großreferendar der Pairskammer und Herr
Cauchy, Archivarius der Pairskammer, nach Reuilly, um
die Sterbeakte uüber das Ableben des Herzogs von Orleans auf-

zunehmen.

Paris, d. 14. Juli. Aus der lauten politiſchen Aufregung,
welche in Folge der neueſten Wahlen in Paris herrſchte, ſind
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wir plotzlich geſtern in die tiefſte Trauer geſturzt worden. Der
unerwartete herzzerreißende Tod unſeres allgemein geliebten hoff
nungsvollen Thronerben hat den parlamentariſchen Wettſtreit
der Parteien in den Hintergrund geſchoben, und alle Gemüther
in einem gemeinſamen Schmerz vereinigt. Wohin man blickt,
ſieht man nur aufrichtiges Mitleiden für das große Ungluck der
königlichen Familie, und ernſte Mienen, welche die Zukunft
ihres Landes zu befragen ſcheinen. Wenngleich das Journal
des Debats, ſeiner Verbindungen mit dem Hofe wegen, die
glaubwürdigſten und ausführlichſten Umſtände des unglück
lichen Endes unſeres Kronprinzen heute angiebt, ſo hat es
dennoch manche intereſſante Einzelheit dieſer ſchweren Kata
ſtrophe ubergangen. Ich will daher, inſofern ich hierüber zu
verläſſige Erkundigungen beſitze, die geſtrige Kataſtrophe bundig
Jhnen hier darſtellen. Geſtern um 10 Uhr Morgens hatte der
Herzog von Orleans mit dem Fuürſten von Elchingen (dem älte
ſten Sohne des Marſchall Rey), ſeinem Adjutanten, bei ganz
heiterer Stimmung gefruhſtuckt und ſchickte ſich gegen Mittag
an, nach Reuilly zu fahren, um bei der königlichen Familie
ſich zu beurlauben, da er um 5 Uhr Abends nach St. Omer
abreiſen ſollte, wo die Munizipalitaät ihm zu Ehren am nach
ſten Sonntage ein glänzendes Turnierfeſt zu veranſtalten beab
ſichtigte. Da der Prinz wußte, daß der König zwiſchen Mit-
tag und halb 1 Uhr nach Paris kommen ſollte, um im Konſeil
der Miniſter zu praſidiren, ſo gab er, da die Mittagsſtunde
heranruckte, ſeinem Poſtillon den Befehl, wenn ſie an der
Rue de l'Etoile angekommen waren, die Pferde etwas anzu
treiben, damit er in Reuilly fruher anlangen könnte, als ſich
der König in den Wagen geſetzt hätte, um nach den Tutlerieen
zu fahren. Dieſem Befehle gemäß fuhr der Poſtillon äußerſt
raſch, die Pferde vom echten Geblut erhitzten ſich bald, und
ohne eben ſcheu zu werden flogen ſie mit Blitzſchnelle dahin.
Der Herzog von Orleans, der im Wagen allein ſaß, erhob ſich
von ſeinem Sitze, um den Poſtillon zu mahnen, die Pferde
feſter zu halten, aber der Poſtillon der zu den gewandteſten
Pferdelenkern von Paris gehört, verſicherte dem Prinzen er
ſei Meiſter ſeiner Pferde, und der Herzog durfe nichts fur ſeine

perſönliche Sicherheit fuürchten. Der Prinz ſchien wirklich, da
er die Gewandtheit ſeines Poſtillons wohl kannte, anfangs be
ruhigt. Als aber der Leiblakei, der hinter dem Wagen ſatz,
plötzlich herunterſprang, glaubte der Prinz, die Gefahr ſei
ernſter, als der Poſtillon ſie meine; und gewohnt, aus ſeinem
Wagen, ſo oft er in Reuilly anlangte, heraus zu ſpringen,
bevor noch der Leiblakei ihm die Wagenthur zu offnen Zeit fand,
hoffte er mit einem leichten Sprung aus dem Wagen auf die
Chauſſee ſich retten zu können. Das Ungluck wollte, daß beim
Herausſpringen der Prinz mit dem rechten Sporn in einen
Wagenriemen ſich verwickelte, ſo daß er, anſtatt auf den Fußen

zu bleiben, mit dem Kopf abwärts auf die Chauſſee hinſtürzte.
Ein Bauer, der Zeuge dieſer Scene war, hat heute dem Mi-
niſter des Jnnern verſichert, daß der arme Prinz wirklieh auf
den Kopf ſiel, und daß er dann noch dreimal auf der Chauſſee
um ſich ſelbſt hinrollte. Nur durch einen ſolchen Umſtand läßt
ſich erklaren, wie der Prinz beim Fall das Ruckgrat brechen
konnte. Die Verſion des Journal des Deébats, nach welcher
der Herzog auf die Fuße gefallen wäre, ſcheint ſonach unrich-
tig. Kaum lag der beklagenswerthe Prinz am Boden, ſo eilte
ein Gendarm, der in der Rähe, am Porte Maillot des Bois
de Boulogne, Wache hielt, und auf und ab ging, herbei und
hob den Prinzen auf, der jammernd ihm zufluſterte Oh
comme vous me faites mal.“ Kaum waren dieſe Worte aus
geſprochen, ſo ſtürzte ein Blutſtrom aus dem Munde des Priu-
zen, und mit jedem Schritte ſchien das Blut noch ſtarker zu
fließen. Der Gendarm ſah ſich genöthigt, den Prinzen in das
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Haus eines Gewurzkrämers, welches daneben lag, zu tragen,
und eilte ſogleich nach Neuilly, um dieſe Trauerpoſt der koönig
lichen Familie zu uberbringen. Leider ſollte der König und die
Königin dieſen harten Schlag, ohne im Geringſten darauf vor
bereitet zu ſein, auf einmal erhalten. Der König, der indeſſen
vergeblich bis halb 1 Uhr den Kronprinzen zu Reuilly abgewar-
tet hatte, und wußte, daß die Miniſter ſeit Mittag zu einem
Konſeil in den Tuilerieen verſammelt wären, gab den Befehl
zur Abfahrt nach Paris. Als ſein Wagen auf der Chauſſee da-
hinfuhr, bemerkte er in einer kleinen Entfernung von der Rue
de la Rotonde am Bois de Boulogne ein ungewoööhnliches Zuſam-
menlaufen von Menſchen, er ließ ſogleich anhalten, und ſchickte
einen der ihn begleitenden Adjutanten dahin ab, um ſich nach
der Urſache dieſes Auflaufs zu erkundigen. Eine Minute ſpa
ter erfuhren der Koöonig, die Königin und Madame Adelaide,
die im naämlichen Wagen ſaßen, der Herzog von Orleans ſei
aus dem Wagen geſtürzt und liege verwundet und ohne Be-
wußtſein wenige Schritte von ihnen euntfernt. Gleichſam als
konnten die Pferde ſie nicht ſchnell genug an den Ort tragen,
wo der Kronprinz lag beſtanden der Koönig, die Königin und
Madame Adelaide darauf, zu Fuß dahin zu eilen. Welche Fe-
der mag die Scene ſchildern, wo eine Mutter, und welche
Mutter, ihren Erſtgeborenen, den ſie eine Viertelſtunde früher
friſch und geſund zu umarmen hoffte, und der jetzt entſtellt,
mit Blut bedeckt, ſprachlos und mit dem Tode ringend, da lag,
ſindet! Perſonen welcher dieſer jammervollen Scene bei-
wohnten, verſicherten mir, daß alle Anweſenden bei dem An
blick der mutterlichen Verzweiflung der Königin wie Kinder
weinten. Der König, der innerlich nicht weniger und vielleicht
noch mehr litt, denn er ſah mit dem Tode des Herzogs von
Orleans ſeine ſchonſten Hoffnungen ſchwinden, ſtand leichenblaß,
ohne ein Wort zu reden am Todtenbett ſeines Sohnes, deſſen
Hand er krampfhaft feſthielt. Es verging beinahe eine Stunde,
ehe man arztliche Hülfe herbeiſchaffen konnte, und dies hat
vermuthlich dazu beigetragen, daß das ganze Blut nach dem
Kopf des Leidenden ſchoß und ſeinen Fall rettungslos machte.
Auch behaupten einige Aerzte, daß man dem Prinzen, der ſo
eben ſein Fruhſtuck eingenommen hatte, nicht hatte zur Ader
laſſen ſondern auf eine andere Art den Blutſturz zu vermeiden
trachten ſollen. Gegen 2 Uhr eilten die Herzoge von Aumale
und Montpenſier, die Herzogin von Nemours und die Prinzeſ-
ſin Clementine, von ihrer Suite begleitet, zu dem Todtenbett
des Kronprinzen da ſie unterdeſſen durch den Gendarmen, der
den Prinzen aufgehoben hatte, von dem traurigen Vorfall in
Kenntniß geſetzt worden waren. Hier erſt begann das Jam-
wern und Weinen der königlichen Familie, als plotzlich ein
leichter Hoffnungsſtrahl aus dem Munde der Aerzte ſich ver-
nehmen ließ. Man ſchickte ſogleich einen Eilboten nach Paris,
um die Börſe uber die wahrſcheinliche Rettung des Kronprin-
zen zu verſichern. Leider war gegen 3 Uhr jede Hoffnung ver-
ſchwunden denn die Extremitäten des Prinzen fingen an die
Lebenswärme zu verlieren und ſeine Augen gläſern zu werden.
Die Köonigin, die in ihrem betäubenden Schmerz wie immer
als fromme Chriſtin ſich bewahrte, ſchickte ſogleich nach dem
Pfarrer von Neuilly, den man nicht gleich fand, aber der Abbé
Coquereau derſelbe, welcher die Aſche des Kaiſers Napoleon
aus St. Helena hierher begleitet hat, war eben im Begriff,
ſich nach Neuilly zu begeben als er, an dem Ort dieſes erha
benen Schmerzes angekommen, das große Ungluck erfuhr und
ſich beeilte, der tief betrubten königlichen Familie die Troſtun-
gen der Religion zu bringen. Auf einen Wink der Aerzte er
theilte er dem ſterbenden Kronprinzen die letzte Oelung und be
tete laut die Gebete der Sterbenden. Alles, Koönig, Miniſter,
Marſchalle, Bauern und Volk, ſturzte auf die Knie und betete

ſchluchzend. Der Abbé Coquereau hatte ſein heiliges Amt noch
nicht vollendet, als gegen 4 Uhr und 20 Minuten die Königin,
welche ihren Sohn mit immer ſteigender Angſt betrachtet hatte,
mit einem lauten Schrei auf ihren entſeelten Sohn ſtürzte und
ihn feſt umarmt hielt. Das Opfer war vollbracht! Erſparen
Sie mir die weitere Beſchreibung dieſer Kataſtrophe. Nur die
Religion kann ſolche Leiden ertragen helfen. (Pr. St.-3.)

Paris, d. 16. Juli. Man erfährt, daß Guizot ſelbſt
den Geſetz Entwurf zur Regulirung der Regentſchaft verfaßt
hat. Die legitimiſtiſchen Blätter behaupten, nur eine Ver-
ſammlung der Generalſtände könne uber die Regentſchaftsfrage
entſcheiden die Journale der äußerſten Linken verlangen die
Auflöſung der eben gewählten Kammer und neue Wahken zur
Bildung einer neuen Kammer mit Spezialmandat. Beide Par-
teien kommen darin uüberein, daß ſie die beſtehende Kammer
nicht ermachtigt halten, ein Fundamentalgeſetz zu votiren.

Es geht das Gerücht, die Herzogin von Orleans ſei
im zweiten Monat ſchwanger.

Die Herzogin von Orleans iſt im Schloß zu Neuilky
angekommen; ihr Zuſammentreffen mit der königlichen Familie
war herzzerreißend.

Unter den 459 Deputirten der neuen Kammer zahlt man
35 Legitimiſten.

Die Königin iſt noch immer ſehr leidend; ſie hatte wieder
holte Nervenzufaälle; doch floößt ihr Zuſtand keine Beſorg-
niß ein.

Die Débats mahnen zur politiſchen Eintracht, als wekche
unter den eingetretenen Umſtänden das Wichtigſte und Unentr-
behrlichſte ſei; ſie gehen dabei mit gutem Beiſpiel voran, er
klärend, ſie wurden jedes Kabinet unterſtutzen: Odilon
Barrot oder Thiers konnten ſo ſicher auf ſie zählen, als
Soult oder Guizot; ſie wurden nur die Monarchie, den
Konig, das Land im Auge haben und allein zur Befeſtigung der
Jnſtirutionen zu wirken bemuüht ſein.

Von allen Seiten laufen bereits Adreſſen an den König ein,
Sr. Maj. das innigſte Beileid zu bezeugen bei dem unermeßli-
chen Verluſt, den die königliche Familie und ganz Frankreich
durch den Tod des Kronprinzen erlitten hat.

Der Herzog von Nemours, der Graf von Paris,
und der Herzog von Chartres ſind in Reuilly angekom-
men. Jn allen Kirchen der Hauptſtadt werden Todtenmeſſen
geleſen fur den verſtorbenen Prinzen. Der Erzbiſchof von Paris
hat, durch einen Hirtenbrief an ſeinen Klerus, Gebete an-
geordnet.

Jn allen großen Städten in Bordeaux, Nantes, Lyon,
Marſeille, Toulouſe, Nimes, Avignon, Metz, Straßburg

kurz überall und im ganzen Lande zeigt ſich die nemliche
herzinnige Theilnahme an dem traurigen Ereigniß vom 13. Juli;
allenthalben geben ſich dabei die loyalſten Geſinnungen kund.

Laffitte war einer der Erſten, die den König am 13.
Juli Abends in Reuilly beſüchten; die Zuſammenkunft war
außerſt ruührend; Laffitte warf ſich dem König zu Füßen und
kußte ihm unter Thränen die Hände der König führte ihn in
ſein Zimmer und blieb faſt eine Stunde mit ihm allein beim
Weggehen war Laffitte ſo bewegt, daß der König einen ſeiner
Adjutanten bitten mußte, ihn nach Haus zu geleiten.

Belgien.Bruſſek, d. 14. Juli. Koöönig Leopold iſt mit ſeiner
Gemahlin um 8 Uhr Morgens nach Paris abgereiſt. Die Kö-
nigin war ſo ergriffen, daß man ſie im Schloſſe laut weinen
höorte. Der Marquis v. Rumigny, franzoſiſcher Geſandter,
hat noch vorher Audienz bei dem Könige gehabt.



z Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf.

Patrimonial Landgericht zu Halle.
Die der Ehefrau Ruhmer, Roſine

Caroline geb. Schaaf zu Gödewitz
bei Dammendorf g hoörigen Grundſtucke,
als

1) ein Haus mit Hof, Scheune, Ställen
und Garten Nr. 3. des Hypothekenbuchs
von Gödewitz, in welchem die Schenk-
wirthſchaft betrieben wird, abgeſchatzt auf
812 Thlr. 20 Sgr. und

2) ein Viertel Landes Wandelacker in
Zeſchdorfer Mark, unter Jurisdiction
des Patrimonial-Gerichts Quetz, suh
No. 7. des Hypothekenbuchs von Quetz
eingetragen, abgeſchatzt auf 450 Thlr.,

woruber die Taxen nebſt HypothekenSchei-
nen in der Regiſtratur einzuſehen ſind, ſol-
len in dem auf

den 3. November o. Vormittags 11 Uhr,
an Gerichtsſt lle des zum gemeinſchaftlichen
Gerichtsſtande beſtellten Patrimonial Land-
gerichts zu Halle, große Ulrichsſtraße
No. 13., angeſetzten Licitations- Termin ſub-
haſtirt werden.

m

Bekanntmachung.
Zum öffentlichen Verkaufe der aus dem

Nachlaſſe des Oekonom Friedrich Wil-
helm Sperber herrührenden Naumbur-
ger rothen und weißen Weine an ein Hun-
dert und mehr Eimern hauptſächlich aus
dem Jahre 1834 in einzelnen Quantitäten
zu 1 bis 3 Eimer und ein Hundert und
mehr Eimer Weingefäße größtentheils in
Eiſen gegen ſofortige baare Bezahlung in
Priuß. Cour., haben wir einen Termin auf
den 12. Auguſt d. J. hinſichtlich
des Weines, und den 19. deſſelben
Monats hinſichtlich der Weinge-
fäße von Vormittags 9 und Nach-

mittags 2 Uhr an,
vor dem verpflichteten Auctionator Herrn
Funk in deſſen unter dem ſogenannten Nu-
hauſe hier gelegenen AuctionsGelaſſe anbe-
raumt, zu welchen beſitz und zahlungsfahige
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden.

Naumburg, den 8. Juli 1842.
Königl. Preuß. Land und

Stadtgericht.
Karden Boden ſind zu verpachten bei

Puppendick, Leipzigerſtraße No. 1655.

Heute Freitag Harmonie- Concert im

Paradies. Stadtmuſikchor.
600 Thlr. ſind ſofort auf ſichere Hypo

thek auezuleihen No. 1290. Geiſtſtraße im
Hofe, 1 Treppe hoch.

t

Rübenſaft zur Fütterung, in
Tonnen und Centner, empfiehlt als ſehr vor
theilhaft bei gegenwärtigem Futter Mangel

Fr. Henſel an der Ulrichskirche.

Ein Gehülfe, der gute Reißzeuge ferti
gen kann, findet bei ſehr gutem Verdienſt
dauernde Beſchaftigung bei dem Mechanikus
C. Luüttich, Poſtſtraße Nr. 11 in Berlin.
m

Pferde- Auction.
Auf Montag, als am 25. Juli, früh

9 Uhr, ſollen auf der Domaine Gröbzig
in Anhalt- Deſſau eine Quantität braun-
ſchweigiſche und hannoverſche Pferde und
Fohlen verkauft werden,
jährige und 4 Stück 2jährige, fämmt-
lich fehlerfrei. Der Verkauf geſchieht im
Wege des Meiſtgebots.

Jn allen Buchhandlungen iſt zu haben,
in Halle bei C. A. Schwetſchke und
Sohn:
E. Ruhlandt's Eiſenbahnkarte

von Deutſchland. Preis 5 Sgr.
Deutſchlands Eiſenbah-

nen im Fruhjahr 1842.
5 Sgr.

Die Flem mingſche Buchhandlung.

e

Güter- Verkauf.
Jm Königl. Preuß. Herzogthum Sach-

ſen, in der Gegend von Leipzig, ſind fol
gende Güter, als:

1) ein Rittergut mit 3000 Magdeburger
Morgen Feld und Wieſe fur 86006 Thlr.,

2) ein Freigut mit 500 Morgen Feld und
Wieſe fur 34000 Thlr.,

3) ein Landgut mit 250 Morgen Feld
und Wieſe fur 16000 Thlr.,

jedes mit vollſtäändigem Jnventario und gu-
tein Viehbeſtande zu verkaufen. Das Na-
here daruüber iſt wunelich oder durch porto-

freie Briefe zu erfragen, ſo wie auch uber
mehrere andere Ritter und Landgüter und

Schenkwirthſchaften Auskunft zu erhakien,
bei dem Commiſſionair Wagner

in Duüben.

Offene Engagements in ver-
ſchiedenen Branchen, excl. Geſinde, ſind
als offen zum Beſelzen anzemeldet im Com-
toir von H. Dankworth in Berlin,
Juüdenſtraße No. 45.

Taubſtummen-Anſtalt.
Von Ungen. für obige Anſtalt 25 Sgr.

empfangen zu haben,
dankend

nämlich 20 Stuck

geheft.

1

im hieſigen Gaſthofe angeſetzt

beſcheinigt Herwtt

Klotz, Vorſteher der Anſtalt.

Bekanntmachung.
Ich beabſichtige meine hieſelbſt belegene

Waſſermuühle mit zwei Mahlgängen und
aushaltendem Waſſer, und ſämmtlichen dabei
befindlichen Feld und Wieſengrundſtucken,
welche ohngefähr 50 Berliner Scheffel Aus-
ſaat halten, aus freier Hand zu verkaufen,
n habe zu dieſem Behuf einen Termin
au

den 13. Auguſt d. J Vorm. 10 Uhr,
Kaufluſtige

lade ich mit dem Bemerken hierzu ein, daß
die nähern Bedin üngen bei mir täglich zu
erfahren ſind.

Stößwitz bei Lützen, d. 18. Juli 1842.
Auguſt Marcus.

Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jah
ren mit ſehr guten Zeugniſſen verſehen, wel
che auf bedeutenden Ockonomieen die Wirth
ſchaft geführt hat, wuünſcht recht bald in
dieſem Fache eine Anſtellung. Das Nähere
ſagt Zwanziger, Strohhof No. 2112.

r v

Soda (Natron, Waſchpulver),
Pottaſche,
Holzaſche bei W. Fürſtenberg.

Franzöſiſchen Weineſſig
in fein er ächter Waare offerirt zum Ein
machen W. Fürſtenberg.

Oranienburger Soda-Seife,
Berliner weiße Oberſchaal- Seife,
gelbe Berliner Elain auch Veilchen Se

genannt, in ganz vorzuglicher Beſchaffen
heit, verkauft billigſt

W. Fürſtenberg.

Einem wohl und hochwohlge
borenen Publikum mache ich ergebenſt be
kannt, daß ich allerhand alte Kleider e.
kiufe. Zugleich bitte ich die hochgeehrte
Herrſchaft, die neulich Sonnabends zu mir
ſchickte, mich gefalligſt ihren mir entfallenen
Namen und Hausnummer (Straße wiſſen
zu lſſen, da ich an ſelbigem Tage, unſerer
Reli,ion gemaß, nichts dergleichen aufzeich
nen durfte. Jch wohne Kleinſchmieden
No. 947. Joſeph Reuter.
V Drei Thaler Belohnung! r

ſichern wir demjenigen zu, der uns den Thö
ter, welcher die Anpflanzungen an unſerm
Denkmale auf der kleinen Wieſe muthwillig
beſchäädigte, ſo anzeigt, daß wir ſolchen ge
richtlich belangen können.

Die Vorſteher des Maurergewerks.
Hermesdorf. Schaaf.

BVeilage
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Beilage zu Nr. 168
des

Couriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Freitag, den 22. Juli 1842.

W

Großbritannien und Jrland.
London, d. 15. Juli. Geſtern iſt die traurige Nachricht

vom Tode des Herzogs von Orleans hier eingegangen und
hat uberall die tiefſte Erſchuütterung erregt. „Alle Gefahren,
die mit einer Regentſchaft verbunden ſind“, heißt es im Stan-
dard, „und nicht unwahrſcheiniich eine ſtreitige Thronfolge,
das ſind die Betrachtungen, welche ſich unſerem Gemuüth ſo
gleich hierbei aufdraäängen, und das innige Mitleid, welches
man in Hinſicht auf die Perſon und die Familie hegen muß,
tritt faſt zuruck gegen die Beſorgniß vor der Gefahr, von wel-
cher bei dem jetzigen Stande der Parteien in Frankreich der
Weltfrieden bedroht iſt. Noch nie haben wir ſo allgemeine
Wunſche fur die Erhaltung des Lebens, der Geſundheit und
der Geiſteskräfte Ludwig Philipp's ausſprechen hoören,
als nach dieſer Schickung der gottlichen Vorſehung. Perſonen
von jeder Nuance der politiſchen Anſicht haben in dieſes Gefuhl
eingeſtimmt, ein Beweis, von welcher Wichtigkeit fur die Ruhe
Europa's ein einziges Menſchenleben iſt.

Die Bill, welche dem Parlamente vorgelegt worden, um
ähnlichen Attentaten auf die Konigin, wie die von Oxrford,
Francis und Bean, vorzubeugen, hat im Unterhauſe vorge-
ſtern bereits die dritte und geſtern im Oberhauſe die erſte und
zweite Leſung erhalten.

Spanien.
Die Nachrichten aus Madrid vom 9. Juli ſind ohne Jn

tereſſe. Jm Kongreß hatten ſich wieder einmal mehrere De-
putirte aus Catalonien heftig geäußert uüber die Politik der
franzöſiſchen Regierung der Praſident mußte ſie zur Ordnung
weiſen.

Vermiſchtes.
Lichtenau, d. 5. Juli. (Regensb. Ztg.) Am 27.

v. M. ſtand das Leben der Garniſon dahier ſo ziemlich auf der
Spitze. Es war halb 1 Uhr Mittags, als ſämmtliche Zuücht
linge, 344 an der Zahl, revoltirten. Der Kommandant, Ober-
lieutenant Henkel, mußte mit der ganzen Mannſchaft aus-
rucken und alles dirigiren, da der Polizeikommiſſar eben krank
war. Derſelbe gewann das Zutrauen der Zuchtlinge, indem
er ihre Klagen anhoörte, welche gegen den Polizeikommiſſar
und die Speiſemeiſterei gerichtet waren, verſprach ihnen die
gewunſchte Regierungskommiſſion zur Unterſuchung, wo-
durch es ihm gelang, in Zeit von einer halben Stunde die
Ruheſtoörer wieder zur Ordnung zuruckzufuühren. Alle waren
bewaffnet, Maſchinen wurden theilweiſe zerſtort, alle Fenſter
beſetzt, Drohungen aller Art ausgeſtoßen, und waäre der Kom-
mandant mit ſeiner Mannſchaft nicht eben recht gekommen, ſo
waren ſie ſchon im Begriffe, aus den Fenſtern auszuſteigen und
alles zu maſſakriren. Des andern Tages (Peter und Pauli)
wollten ſie die Arreſtanten befreien und Exceſſe veruben, was
ihnen aber dadurch vereitelt wurde daß keine Kirche gehalten
und Cachot fur Cachot geoöffnet wurde, um ſie wegen ihres Vor-
habens zu befragen. Sie gaben vor, man ließe ſie verhun-

gern. Wirklich wurden 185 Schüſſeln zu klein gefunden. Nun
wurden die Fenſter, welche noch nicht alle vergittert waren,
mit Gittern verſehen. Bis jetzt ſcheint alles ruhig. Nur durch
die Energie und das kluge Benehmen des Kommandanten wurde
dieſe Emeute, bei welcher die Zuchthausdiener ſämmtlich ſchon
zum Weichen gebracht wurden und Einer ſchon nahe daran
war, getödtet zu werden, glücklich unterdruckt und die Ruhe
wieder hergeſtellt.

München, d. 13. Juli. Bekanntlich beſchaftigt man ſich
ſeit einiger Zeit ſehr rege mit Unterſuchung der Luft Elektrici
tät und des Erd Magnetismus. Die letzte Sonnen Finſterniß
forderte demnächſt dringend zu Experimenten auf, um den etwai
gen Einfluß des Sonnenlichts auf dieſe Agentien zu ermitteln.
Dr. L. Dietrich hat letztere gemacht, und den Stand der Luft
Elektricität mittelſt des Bohnenbergerſchen Elektroſkops und
des Schweigerſchen von Nobili verbeſſerten Galvanometers, zu
deren Dienſt er noch eine eigene Vorrichtung hatte, zu erfor-
ſchen geſucht. Das Reſultat war, daß beide doch ſo hochſt
empfindliche Jnſtrumente während der Sonnen-Finſterniß ganz
lich ſtumm blieben drei und vier Stunden ſpäter aber die po
ſitive Elektricitt mit lebhafter Bewegung markirten. Die
Magnetnadel wich dagegen kurz vor wie zur Zeit der Sonnen
Finſterniß merklich ab. Die Folgerungen, die ſich aus dem Er
gebniß dieſer Experimente ziehen laſſen, durften von hohem
Intereſſe ſein.

Rudesheim, d. 17. Juli. Geſtern Mittags 4 Uhr
brach in dem zwei Stunden von hier gelegenen Dorfe Lorch am
Rhein in einem nahe am Rheine gelegenen Hauſe plötzlich Feuer
aus, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß in einigen Minuten
mehrere Häuſer in Flammen waren. Bis heute Morgen um
3 Uhr dauerte die Gefahr noch fort. Die Zahl der abgebrann-

ten Hauſer beläuft ſich auf 28.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, d. 19. Juli 1842.

m

Pr. Cour. Pr. Cour.Fonds. rief Geiv. j Artien rief c
St. -Schuldſch. à PBrl.Potsd. Eiſenb.ſs [127 126
do. do. z. 3 pCt. do. do. Prior. Obl. 43 103 102

abgeſtempelt 104 1035), Mgd. Lpz. Eiſenb. 115 114
Pr. Engl. Obl. 30.14 1027 102 do. do. Prior. Obl. 4 1102
Präm. Sch. der Berl. Anh. Eiſenb. 104 103Seehandlung. 86 85 do. do. Prior. Obl. 4 1022 102
Kurm. Schuldv. 33102 101* [Düſſ. Elb. Eiſenb.s 84 83
Brl. Stadt-Obl. 4 104 103* do. do. Prior. Obl. s 99
do. z. 3 pCt. Rhein. Eiſenb. 594 93abgeſtempelt 102 [102 do. do. Prior. Obl. 4 100
Danz. do. in Th. 48 WPerl.- Frankf. Eiſ.. 102 101

Großh. Poſ. do. 4 107 106 Friedrichsd'or 13 13
Oſtpr. Pfandbr. 32103/, 103 Andere Goldmün-
Pomm. do- 3 1027 jen à 5 Th.Kur u. Neum. do. 35 1028 1027 Disconto 4
Schlefiſche do. 3 110

Der Käufer vergütet auf den am 2. Jannar 1843 fälligen Cou-
pon pCt.



n

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.
Magdeburg, den 20. Juli. (Rach Wispeln.)

Weizen 3656 62 thl. Gerſte
Roggen 353 355 Hafer

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 20., Juli: 60 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Juli.

Jm Krovprinzen Hr. Baron v. Fiſcher, Wirkl. Staatsrath, u.
Hr. Baron v. Waldheim, Staatsrath u. Prof. a. Petersburg. Frau

Hr. Marinekapit. de Lous a. Chri-Baronin v. Puttlitz a. Stettin.
ſttania.
rath Herrmann a. Stettin.

Beyer a. Minden.

a. Elberfeld. Hr. Kaufm. Heuſer a. Köln.
Halberſtadt. Hr. Kaufm. Sennet a. Kaſſel
a. Potsdam.

a. Berlin.

Hr. Land u. Stadtrichter Rohrlack a. Genthin.
Hr. Kaufm. Adler a. Berlin.

Cappel a. Bremen. Hr. Kaufm. Blettner a. Magdeburg. Hr. Kfm.
Hr. Kaufm. Alaſſer a. Lübeck.

Stadt Zürch: Hr. Kaufm. Schmidt a. Lüttich. Hr. Kaufm. Jäger
Hr. Kaufm. Müller a.

Hr. Kaufm. Gräger a. Mühlhauſen.
Mohr a. Deſſau. Hr. Kaufm. Leſſing u. Frau Geh. Räthin Schulz

Die Gymnaſ. Schwarz u. Schartow a. Magdeburg-

a. Orla.
a. Wangen.
a. Leipztg.

25 227 thl.
20 233

a. Fürſtenberg.

a. Nordhauſen.

Mably a. Paris.
Soldnen Kugel:

Hr. Juſtiz

ſ Goldnen Ring: Hr. Prediger Frieſe a. Buckau.
Hr. Oekon. Buſſion a Wermsdorf.

Hr. Kaufm. Scheiding a. Berlin.
Hr. Kaufm. Schlickmann a. Bamberg.

Soldnen köwen: Hr. Aubergiſt Rechan a Naumdurg. Hr. Prediger
Leßmüller a. Themmenhain.
Kaufm. Blasberg a. Elberfeld.

Schwarzen Bär: Hr. Lehrer Zecher a. Nerchau.
Hr. Apotheker Weiß a Bromberg.

Hedicke a Magdeburg.
Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Dietrich a. Leipzig.

Hr. Lieut. v. Kalben a. Eisleben. Die Gymnaſ.
Grieben u. Eltze a.
Lieut. Kleffel a. Bromberg.

Hr. Kaufm. Petri a. Langenſolza.
Schmidt a. Weißenfels.
Hofmeyer a. Berlin.
med Müller u, Hr. Ockon. Schecht a. Königsberg.

Hr. Pred. Bodemer
Hr. Ockon. Beder
Hr. Kaufm. Pohle

Hr. Baumſtr. Wendt a. Kalbe. Pr.
Hr. Kaufm. Fleiſcher a. Köly-

Hr Kaufm. Groth
Hr. Kaufm.

Hr. Lieut v. Sandeck a. Köln
Hr. Kaufm. Pfaut

Berlin. Hr. Oekon. Ziervogel a. Berga. Hr.
Hr. Fabr. Bätza a. Hersfeld. Hr. Part.

Hr. Kaufm.
Mad. Berndes Mad. Jocobi u. Fräul.

Hr. Bergeleve Müller a Leipzig. Hr. Cand.

Hr. Kfm.

niſchen Geſellſchaft.
Hr. Kaufm. Mertens

Hr. Kaufm.

m

Polytechniſche Geſellſchaft.
Freitag den 22. d. Abends 7 Uhr, Sitzung der polytech-

Halle, den 21. Juli 1842.
Die polytechniſche Geſellſchaft.

Schroener. Schadeberg.
n

Bekanntmachungen.
Jch war vergangenen Sonntag nicht

im Stande, meine geehrten Gäſte mit Mu-
ſik unterhalten zu können. Zu kommendem
Sonntag haben die Dolauer Berghautboi-
ſten mir das beſtimmte Verſprechen gegeben,
während des Hahnſchlags, ſowie auch
zum Montag mit Conzertmuſik meine ge
ehrten Gaſte, um deren recht zahlreichen
Beſuch ich bitte, zu unterhalten.

Kuhne auf der Maille.

Auf den Sonntag als den 24. d. M.
iſt bei mir guter Kaffee, friſcher Kirſchku-
chen und ſaure Milch zu haben. Es bittet
um guütigen Zuſpruch die Wittwe

Deichmann in Giebichenſtein.

Grune Gurken zum Salat und Einma-
chen ſind fortwährend zu haben bei

Ohlhoff in der Fuchsmuhle.

Eine Reſtauration in Leipzig an guter
Lage, mit großem Garten, ſoll unter ſehr
annehmbaren Bedingungen verkauft werden.
Näheres bei dem Kommiſſionair Supprian
in Halle, Leipzigerſtraße No. 283.

Ein Haus in Eisleben, zu jedem Han-
delsgeſchaft paſſend, mit 2 Verkaufsladen,
11 Stuben, Kammern, Küchen, Keller,
großem Hofraum mit Stallung und Schup-
pen, ſteht ſofort unter annehmbaren Be-
dingungen zu verkaufen. Näheres bei dem
Kommiſſionair Supprian in Halle, Leip-
ziger Straße Nr. 283.

Ein Landgut, 2 Stunden von Halle ge
legen, mit ſchönen Gebäuden, Garten und
91 Morgen der beſten Felder, ſteht ſofort
mit vollſten Jnventarium und Erndte fur
6500 Thlr. zu verkaufen. Naheres bei dem
Kommiſſionair Supprian in Halle, Leip-
ziger Straße Nr. 283.

Zum Sonntag iſt großer Geſellſchaftstag
mit Muſik und Tanz bei mir; auch iſt fri-
ſcher Kirſchkuchen zu haben, hierzu lade ich
ergebenſt ein.

Friedrich Weber in Diemnitz.

Daß ich mich an hieſigem Orte als prakt.
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer nieder-
gelaſſen habe zeie ich einem geehrten Pu-
vlikum ergebenſt an.

Lauchſtädt, den 20. Juli 1842.
Dr. Teichmann.

Meine Wohnung iſt im Hauſe des n.
Poſtmeiſter Rummel.

Eine Wittwe von geſetzten Jahren ſucht
ſo bald als möglich ein Unterkommen als
Geſellſchafterin; auch wurde ſie die Fuührung
einer kleinen Wirthſchaft uöbernehmen, da
dieſelbe in allen weiblichen Arbeiten geubt
iſt. Sie ſieht nicht ſo viel auf großen Ge-
halt, als auf eine freundliche Behandlung.
Das Nähere am goldnen Löwen in der Leip-
ziger Straße Nr. 394 parterre.

Ein Sjahriger Schimmel (Einſpanner)
ſteht zu verkaufen bei

Aug. Naundorf,

Landgut- Verkauf.
Ein Stunde von Halle belegenes

Landgut, enthält Hufe Land, 8 Ge-
meindetheile, mehrere Wieſen, Gaärten, Haus,
Hof, Scheune und Stalle, ſoll ſofort durch
Unterzeichneten verkauft werden. Näher s
ſagt Ernsthal in Halle a. d. S.

Pferde- Verkauf.
Ein brauner, engliſirter Wallache mittler

Große ſoll nächſten Dienstag den 26. d. M.
Vormittag 10 Uhr

im Hofe gr. Berlin Nr. 433 meiſtbietend
gegen ſofortige baare Zahlung in Courant
verkauft werden.

W. Rößlker.

Ich bin willens, bis Montag den 25. Juli
einen neuen leichten Kapſelwagen und ein
Pferd, ſchwarzer Wallach, 7 Jihr alt,
billig zu verkaufen.

Mein Quartier iſt im Tollen Hund bei
Sennewitz.

Philipp Hahn.

W Tuürkiſche große Steppdecken
in Caſi nir mit großen Blumen auf einer
Seite grun, auf der andern karmoiſin-roth,
gut wattirt, feſter Preis das Stuck 3 Thlr.,
empfiehlt

H. Ernsthal.

Wanzen Vertil-à Fl. 21 Sgr. bei
F. A. Hering.

Bestes
gungs NNittel,

Fliegenleim verkanſt
Wollyandler.

d

F. A. Hering.
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